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Grußwort der Kanzlerin
Liebe Leser:innen, liebe Kolleg:innen,

an der Universität Bremen lernen, lehren und arbeiten rund 22.000 
Menschen – mit ganz unterschiedlichen Perspektiven und Erfahrun-
gen. Wir verstehen diese Vielfalt als große Bereicherung. 

Geschlecht und Geschlechtsidentität sind wichtige Dimensionen 
dieser Vielfalt. Daher ist Geschlechtergerechtigkeit für uns von gro-
ßer Bedeutung. In den letzten Jahren haben wir in diesem Bereich 
bedeutende Fortschritte gemacht, aber wir sind noch nicht am Ziel. 
Tatsächlich erleben wir gerade eine Welt, in der die Gleichstellung 
von Frauen wieder zur Diskussion gestellt wird. Umso wichtiger ist 
es, das bisher Erreichte zu stabilisieren, diese Erfolge fortzuführen 
und Frauen weiterhin bedürfnisorientiert unterstützen, ihre Karriere-
ziele in allen Lebenslagen zu erreichen.

Vor diesem Hintergrund präsentiere ich Ihnen den Frauenförder-
plan für die Laufzeit 2026–2029. Dieser greift in fünf Aktionsfeldern 
verschiedene Aspekte des Erwerbslebens auf: von der Stellenaus-
schreibung und Personalauswahl über die Ausbildung und lebens-
phasenorientierte Vereinbarkeit bis hin zur Personalentwicklung. Ein 
weiterer zentraler Bereich ist der Umgang mit sexualisierter Gewalt 
und Diskriminierung.

Wir sind uns bewusst, dass Frauen auch heute noch in vielen Berei-
chen der Gesellschaft – und damit auch an unserer Universität – mit 
Hürden und Diskriminierungen konfrontiert sind. Unser Leitbild trägt 
dieser Realität Rechnung: Wir erkennen Ungleichheiten an, setzen 
uns kritisch mit Machtstrukturen auseinander und fördern durch ver-
lässliche Maßnahmen eine inklusive Arbeits- und Studienumgebung. 
Eine dieser Maßnahmen ist die 2024 verabschiedete Antidiskriminie-
rungssatzung, die Benachteiligungen aufgrund tatsächlicher oder 
zugeschriebener Diversitätsmerkmale, darunter auch Geschlecht 
und Geschlechtsidentität, adressiert.

Der Frauenförderplan ist ein weiterer wichtiger Schritt auf diesem 
Weg. Gemeinsam gestalten wir eine Universität, die Gleichstellung 
und Vielfalt aktiv lebt.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Frauke Meyer
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Die Universität Bremen setzt mit der 
Erstellung des Frauenförderplans den 
gesetzlichen Auftrag nach § 6 Absatz 1 
Landesgleichstellungsgesetz (LGG) 
um. Unser vorrangiges Ziel ist, mit den 
Maßnahmen des Frauenförderplans 
die Gleichstellungsgrundsätze in der 
Universität Bremen voranzubringen. 

Wir wollen:
	– Frauen ermutigen, sich auf Stellen 

zu bewerben, die bisher primär von 
anderen Geschlechtern ausgeübt 
werden 

	– Frauen die Möglichkeit einer guten 
Ausbildung – insbesondere in ge-
werblich-technischen Bereichen 
– eröffnen

	– die Belange von Frauen in allen 
Karriere- und Lebensphasen be-
rücksichtigen, sei es im Qualifika-
tionsprozess, beim Berufs- oder 
Wiedereinstieg oder während der 
Berufstätigkeit 

	– Arbeitszeiten und Rahmenbedin-
gungen an der Universität Bremen 
so gestalten, dass die Vereinbar-
keit von Beruf und Fürsorgeaufga-
ben unterstützt wird 

	– allen Frauen an der Universität 
Bremen ein Umfeld ohne Benach-
teiligung, Belästigung und sexuali-
sierter Diskriminierung und Gewalt 
bieten

Die Frauenförderung ist ein zentraler 
Bestandteil aller Handlungsfelder der 
Personalplanung und -entwicklung. 
Die Umsetzung der Frauenförderziele 
kann nur gelingen, wenn alle Mitarbei-
tenden der Universität Bremen gemein
sam an der Umsetzung der Maßnahmen 
arbeiten. Insbesondere stehen hierfür 
die Mitarbeitenden in Führungs- und 
Leitungspositionen in der Verantwor-
tung. Der Frauenförderplan für Mitarbei
ter:innen aus Technik und Verwaltung 
gilt verbindlich in allen organisatori-
schen Bereichen der Universität.

Die Aufstellung der konkreten Maß-
nahmen geschieht u.a. auf Grundlage 
der Beschäftigungsstrukturanalyse. 
Die Analyse gemäß § 6 Absatz 1 LGG 
wird jährlich fortgeschrieben. Der 
Frauenförderplan ist eine nachhaltige 
Zielvereinbarung zwischen der Uni-
versitätsleitung und der Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragten und die 
Umsetzungsergebnisse werden jähr-
lich evaluiert. Eine Fortschreibung ist 
für das Jahr 2029 geplant.

Der Frauenförderplan wird sowohl in 
deutscher als auch in englischer Spra
che auf der Internetseite der Frauen- 
und Gleichstellungsbeauftragten 
www.uni-bremen.de/frauenbeauftragte 
veröffentlicht.

Zielsetzung des
Frauenförderplans
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Stellenaus-
schreibung 
und Personal- 
auswahl	

Personal
entwicklung

Umgang mit 
sexualisierter 
Diskriminierung 
und Gewalt  
gegen FrauenAusbildung

Lebensphasen- 
orientierte  
Vereinbarkeit

Aktionsfelder 
des Frauen-
förderplans: 
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Aufgaben gemäß LGG 
	– Beratung der Universitätsleitung bei 

allen Planungen und Entscheidun-
gen, insbesondere bei personellen, 
sozialen und organisatorischen Ent-
scheidungen (§ 13 Absatz 1 LGG)

	– Umsetzung des Frauenförderplans
	– Unterstützung der Mitarbeiterin-

nen der Universität Bremen bei der 
Wahrnehmung ihrer Interessen in 
Gleichstellungsfragen (zum Bei-
spiel bei Stellenbesetzungen und 
Beurteilungen)

	– Einrichtung von Arbeitskreisen zu 
fachlichen und dienstlichen Fragen

	– Unterstützung der Frauen bei Dis-
kriminierung und Belästigung

Ausstattung der Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftragen

	– Die Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte ist für die Wahrnehmung 
ihrer Aufgaben von ihren haupt-
amtlichen Tätigkeiten innerhalb 
der Universität Bremen mit voller 
Stelle freizustellen.

	– Es wird ein Arbeitsplatz mit voller 
Ausstattung zur Verfügung gestellt. 

Beteiligungen und Rechte
Die Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragte nimmt an allen Veranstal-
tungen und Sitzungen von Arbeits-
gruppen teil, in denen personelle, 
organisatorische und soziale Ent-
scheidungen getroffen werden und 
in denen auch der Personalrat der 
Universität Bremen beteiligt ist. Hier-
zu zählt insbesondere die Teilnahme 
an dem gesamten Personalauswahl-
verfahren, sowie auch Sitzungen zur 
Personalbedarfs-, Fort- und Weiter-
bildungsplanung (zum Beispiel zu 
den Themen Personalausgleich und 
Stellenbewertung). Die weiteren 
Informations- und Beteiligungsrechte 
des LGG werden ebenfalls berück-
sichtigt. 

Die Frauen- und Gleichstellungs-
beauftragte der Universität  
Bremen nach dem LGG 
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Monica Wehaus
Frauenbeauftragte

Darüber hinaus stellt sich die Frauen- 
und Gleichstellungsbeauftragte bei 
den Informationsveranstaltungen der 
neu eingestellten Mitarbeiter:innen 
sowie beim jährlichen Azubi-Starttag 
vor und ist mit einem eigenen Tages-
ordnungspunkt bei dem jährlichen 
Treffen der Ausbilder:innen der Uni-
versität Bremen vertreten.

Für die rechtzeitige Information und 
Beteiligung – schon im Planungssta-
dium – der Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragten in Angelegenhei-
ten der Frauenförderung sind gemäß 
LGG jeweils die Universitätsleitung, 
die Dekan:innen oder die Leitungen 
sonstiger Organisationseinheiten 
verantwortlich. Die Beteiligung der 
Frauen- und Gleichstellungsbeauf-
tragten an personellen, organisato-
rischen und sozialen Maßnahmen ist 
zu dokumentieren. 

Die Frauen- und Gleichstellungs-
beauftragte darf an den Veranstal-
tungen der Bundeskonferenz der 
Frauen- und Gleichstellungsbeauf-
tragten an Hochschulen e.V. (bukof) 
teilnehmen. 
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Im Dienstleistungsbereich der Universität Bremen ist bereits ein hoher 
Anteil an weiblichen Beschäftigten vertreten. Da dies nicht alle Bereiche 
betrifft, setzt die Universität Bremen bei der Ansprache neuer Mitarbei-
tenden auf die Förderung von Frauen und spricht potenzielle Bewerbe-
rinnen für Informatik- und Technikberufe direkt an. 
Besondere Berufsbiografien und Lebensumstände von Frauen werden 
im Prozess der Personalgewinnung angemessen berücksichtigt. 

Stellenausschreibungen werden so formuliert, dass sich alle Geschlech-
ter angesprochen fühlen. Außerdem werden Frauen im Einstellungs- 
oder Beförderungsverfahren vorrangig berücksichtigt, wenn sie die 
gleichen Qualifikationen wie ihre Mitbewerbenden erfüllen und Frauen 
im auswählenden Bereich generell unterrepräsentiert sind (§ 4 LGG). 
Eine Unterrepräsentanz liegt vor, wenn in der Entgeltgruppe oder auf 
der Funktionsebene weniger als 50 % Frauen beschäftigt sind. Ob eine 
Unterrepräsentanz vorliegt, ist vor Ausschreibung der Stelle durch die 
Bereichsleitung zu prüfen und den entsprechenden Stellen mitzuteilen.

Um eine frauenfördern­
de Personalauswahl ge­
währleisten zu können, 
wollen wir innerhalb der 
nächsten Jahre vorhan­
dene Angebote optimie­
ren und neue Möglich­
keiten schaffen. 

 

Zu den laufenden und 
geplanten Maßnahmen 
zählen: 

	– Ergänzung eines zu-
sätzlichen Hinweises 
in den Stellenaus-
schreibungen für 
Berufs- oder Entgelt-
gruppen, in denen 
eine Unterrepräsen
tanz von Frauen 
vorherrscht (hier: 

technikorientierte 
Berufe)

„Die Universität Bremen 
beabsichtigt, den Anteil 
von Frauen in technik-
orientierten Berufen zu 
erhöhen und fordert 
deshalb Frauen aus-
drücklich auf, sich zu 
bewerben.“

Aktionsfeld 1:  
Stellenausschreibung 
und Personalauswahl
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	– Paritätische Beset-
zung der Auswahl-
kommission, sodass 
in jeder Auswahlkom-
mission mindestens 
eine Frau als stimm-
berechtigtes Mitglied 
angehört 

	– Beteiligung der 
Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftrag-
ten in allen Personal-
auswahlverfahren 
(frühzeitige Bereit-
stellung aller relevan-
ten Unterlagen sowie 
gemeinsame Abspra-
che der Termine im 
Auswahlprozess) 

	– Schulung von Mit-
arbeitenden zur Teil-
nahme an den Aus-
wahlkommissionen 
auch in Hinblick auf 
Geschlechtergerech-
tigkeit und Diversität 
an der Universität 

	– Bereitstellung von 
Informationsmateria-
lien zur Durchführung 
von Personalaus-
wahlverfahren (zum 
Beispiel Gesprächs-
leitfäden, Formulie-
rungsvorschläge, 
Protokolle) im Be-
schäftigtenportal

	– Wahrnehmung einer 
Leitungsfunktion in 
einer Auswahlkom-
mission erst nach ab-
solvierter Schulung 

	– Aufnahme des Sie-
gels audit familienge-
rechte hochschule im 
Ausschreibungspor-
tal der Universität 

	– Wertschätzende 
Berücksichtigung 
von besonderen 
Berufsbiografien 
und Lebensumstän-
den von Frauen wie 
auch Kompetenzen, 
die durch Fürsor-
gearbeit, soziales 
Engagement oder 
ehrenamtliche 
Tätigkeit erworben 
wurden und für die 
zu besetzende Stelle 
zuträglich sind

	– Abfrage der Ge-
schlechter- und Di-
versitätskompetenz 
bei der Auswahl von 
Führungs- und Lei-
tungspositionen

	– Beachtung der 
Frauenförderziele 
im gesamten Beset-
zungsprozess (ge-
währleistet durch das 
Vorschlagsrecht der 
Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftrag-
ten für die Einladung 
von Bewerber:innen)

	– Erstellung einer de-
taillierten Stellenaus-
schreibung mit Anfor-
derungsprofil durch 
den auszuschrei-
benden Bereich 
unter Mitwirkung des 
Personalrats und der 
Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftrag-
ten, um ein faires 
und transparentes 
Auswahlverfahren zu 
gestalten

	– Grundsätzliche Teil-
zeitfähigkeit jeder 
Stelle, sofern diese 
nicht ausgeschlossen 
ist
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Aktionsfeld 2: 
Ausbildung

Als eine der größten Arbeitgeber:innen Bremens ist sich die Universität 
Bremen ihrer Verantwortung für die regionale Wirtschaft und Infrastruk-
tur bewusst. Daher wird jungen Menschen ein vielfältiges Spektrum an 
attraktiven und praxisorientierten Ausbildungsmöglichkeiten mit sehr 
guten Zukunftschancen geboten.

Das Ausbildungsangebot der Universität Bremen erstreckt sich von 
handwerklich und technisch orientierten Berufen über Laborberufe bis 
zu dienstleistenden Tätigkeiten. Es zeigt sich, dass Frauen zum Beispiel 
die Laborberufe bevorzugen und sich nur zu geringen Teilen auf eine 
handwerkliche Ausbildung bewerben. Zur weiteren Gewinnung von  
Frauen für eine handwerkliche Ausbildung oder eine Ausbildung im  
Informatikbereich werden einige Maßnahmen initiiert.

Um eine zukunftsfähi­
ge Ausbildung an der 
Universität anbieten 
zu können, wollen wir 
innerhalb der nächsten 
Jahre vorhandene An­
gebote stetig optimie­
ren und neue Möglich­
keiten schaffen. 

Zu den laufenden und 
geplanten Maßnahmen 
zählen: 

	– Durchführung von 
Marketingkampag-
nen, die insbeson-
dere junge Frauen 
in handwerklichen 
Berufen ansprechen

	– Diversitätsgerechte 
Gestaltung der Inter-
netseite und gezielte 
Abbildung junger 
Frauen in handwerk-

lichen und techni-
schen Berufen 

	– Direkte Ansprache 
von jungen Frauen 
in Stellenausschrei-
bungen der entspre-
chenden Berufe mit 
der Aufforderung, 
sich zu bewerben

	– Berücksichtigung 
des Aspekts der 
Frauenförderung 
in den Auswahlver-
fahren 
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	– Informationsver-
anstaltungen für 
Lehrpersonal, Eltern 
und Mitarbeiter:innen 
des Jobcenters, um 
die Ausbildungsmög-
lichkeiten zu präsen-
tieren

	– Weiterführung 
der Angebote für 
Schnuppertage, 
Schulgruppenführun-
gen, Schulbesuche 
und Praktika zur Be-
rufsorientierung, um 
den Schüler:innen die 
vielen Möglichkeiten 
einer Ausbildung an 
der Universität Bre-
men nahezubringen, 
dabei soll fokussiert 
werden, Frauen für 
die handwerklichen 
Berufe zu begeistern

	– Teilnahme an ein-
schlägigen Ausbil-
dungsmessen

	– Fortführung der 
Qualifizierung der 
Ausbilder:innen, um 

die Sensibilisierung 
für ein geschlechter-
gerechtes Handeln 
zu sichern und ent-
sprechende Werte 
vermitteln zu können

	– Berufsförderung 
durch eine befristete 
Erstbeschäftigung 
im Anschluss an den 
erfolgreichen Ab-
schluss

	– Vorrangige Über-
nahme von aus-
gebildeten Frauen 
bei gleichwertiger 
Qualifikation im Be-
darfsfall auf vakante 
Stellen, sofern eine 
Unterrepräsentanz 
gemäß Frauenförder-
plan vorliegt

	– Die Universität Bre-
men beteiligt sich 
am bundesweiten 
Aktionstag „Girls’Day 
– Mädchen-Zukunfts-
tag“ (www.girls-day.
de), der von den 
jeweiligen Kultus-
ministerien bzw. 
Bildungssenator:in-
nen als schulische 
Berufsorientierungs-
maßnahme unter-
stützt wird. Durch 
die Bereitstellung 
von jährlich rund 200 
Plätzen ermöglicht 
die Universität inter-
essierten Schülerin-
nen umfassende Ein-
blicke in MINT-Berufe 
und Studienfelder.

	– Jährliche Treffen 
mit der Frauen- und 
Gleichstellungs-
beauftragten, der 
Koordinatorin für 
Ausbildung und den 
Ausbilder:innen, zur 
Überprüfung der 
gesetzten Ziele 



14

Aktionsfeld 3: 
Personalentwicklung

Die Personalentwicklung steht für eine gleichberechtigte Karriereent-
wicklung von allen Mitarbeitenden. Um als Universität Leistungen auf 
hohem Niveau zu erbringen, gilt es die Talente aller Beschäftigten gezielt 
zu fördern und auf Fach- und Führungslaufbahnen vorzubereiten. Bei 
der Ausgestaltung von Förderprogrammen und Personalentwicklungs-
maßnahmen wird auf Vereinbarkeit von Fürsorgeaufgaben Rücksicht 
genommen. Das schlägt sich auch in der Teilnehmendenzahl der Weiter-
bildungsangebote in der Verwaltung und Technik wieder, die im überwie-
genden Maße von Frauen wahrgenommen werden. 
Im nichtakademischen Bereich sind Frauen in Führungspositionen durch 
gezielte Einstellung und Förderungen im hohen Maße vertreten. Die 
Fachbereichsverwaltungen, Dezernate und Referate werden überwie-
gend von Frauen geführt. 
Frauen werden an der Universität unabhängig von ihrer Lebenssituation 
motiviert und unterstützt, sich weiterzuentwickeln und ihre Potenziale 
voll auszuschöpfen. Die Ziele des Frauenförderplans werden bei allen An-
geboten der Personalentwicklung berücksichtigt. 

Um eine Personalent­
wicklung anzubieten, 
die die Belange von 
Frauen gezielt berück­
sichtigt, wollen wir 
innerhalb der nächsten 
Jahre vorhandene An­
gebote stetig optimie­
ren und neue Angebote 
schaffen. 

Zu den laufenden und 
geplanten Maßnahmen 
zählen: 

	– Fortführung des 
Führungskräfte Pro-
gramm: „Gemeinsam 
Stark“, mit dem Fo-
kus auf der Kollegia-
len Fallberatung

	– Berücksichtigung 
von Fürsorgeaufga-

ben bei der Zeitpla-
nung von internen 
Schulungen und 
Weiterbildungen 

	– Prüfung der Möglich-
keit von Kinderbe-
treuung bei internen 
Schulungen und 
Weiterbildungen



15

	– Teilzeitgeeignetes 
offenes Uni-internes 
Weiterbildungsange-
bot zu den Themen 
Kommunikation, 
Konfliktmanagement, 
Arbeitsorganisation 
und Gesundheit

	– Gezielte Integra-
tionsprozesse bei 
Wiedereinstieg nach 
Elternzeit oder Beur-
laubung als zentraler 
Bestandteil

	– Entwicklung und 
Etablierung des 
Programms „konekt“: 
Kompetenzstärkung 
für Eltern. Mit dem 
Ziel, die Rolle und Ge-
sundheit der Eltern 
zu stärken, Netz-
werke innerhalb der 
Universität zu fördern 
und eine unterstüt-
zende Atmosphäre 
zu schaffen. 

	– Neuausrichtung der 
Führungskräfteent-
wicklung im Ver-
waltungsbereich mit 
Bezug auf geschlech-
ter-, familien- und 
diversitätsgerechtes 
Führen

	– Neustart des Assis-
tenznetzwerks u.a. 
zur Unterstützung 
der wissenschaftli-
chen Arbeit

	– Onboarding auch für 
langfristige Rückkeh-
rer:innen integrieren
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Aktionsfeld 4: 
Lebensphasenorientierte 
Vereinbarkeit 
Die Universität Bremen sieht die Vereinbarkeit von Beruf und Fürsorge-
arbeit in einem lebensphasenorientierten Kontext. Im Studien- und oder 
Berufsverlauf können intensive Phasen der Fürsorgearbeit im Privaten 
anfallen, die häufig über längere oder fortwährende Zeiträume bewältigt 
werden (müssen). Seit 2007 ist die Universität als familiengerechte hoch-
schule von der berufundfamilie GmbH zertifiziert. Gemäß der Geschlech-
tergerechtigtkeits- und Diversitätskonzepte der Universität basieren 
alle Maßnahmen und Angebote auf diesen Kriterien. In dem Bereich der 
Vereinbarkeit ist die Einbeziehung von Geschlechter- und Diversitäts-
kategorie wichtig, denn es sind mehrheitlich Frauen, die mehr Zeit in die 
Fürsorgearbeit investieren und dadurch vermehrt Nachteile im Studium 
und Beruf entstehen. 

Vereinbarkeit von Beruf und Fürsorgearbeit bedeutet in der Universität 
Bremen das facettenreiche Spektrum von Fürsorgearbeiten: bezogen 
auf Kinder, Menschen mit Behinderungen, Menschen in Krisensituatio-
nen, Kranke und zu pflegende Angehörige. 

Um die Vereinbarkeit 
zu stärken, wollen wir 
innerhalb der nächsten 
Jahre vorhandene An­
gebote stetig verbes­
sern und neue Angebo­
te schaffen. 

Zu den laufenden und 
geplanten Maßnahmen 
zählen: 

	– Flexible Arbeits-
zeitenregelungen, 
die die Vereinbar-
keit der beruflichen 
Verpflichtungen mit 
der privaten Für-
sorgearbeite unter-
stützen (moderne 

Kernarbeitszeitrege-
lungen, besondere 
Berücksichtigung 
des Wunsches nach 
Aufstockung, die 
Teilnahme am orts-
flexiblen Arbeiten, 
Reduzierung der 
Arbeitszeit oder Be-
urlaubung)
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	– Jährlich wieder-
kehrende Veranstal-
tungen, in denen 
Aspekte wie etwa 
mentale Entlastung 
und Selbstfürsorge 
thematisiert werden. 

	– Angebot von Infor-
mationsveranstal-
tungen zu diversen 
Themen rund um das 
Elternsein und die 
Pflege von Angehö-
rigen

	– Ein Familienservice-
büro als nieder-
schwellige Erst-
anlaufstelle für 
Fragestellungen 
rund um das Thema 
Familie, das allen Be-
schäftigten beratend 
und informierend zu 
Seite steht

	– Vergünstigte Ferien-
freizeiten für Kinder 
von Universitätsan-
gehörigen in den 
Oster-, Sommer- und 
Herbstferien

	– Kinderbetreuungen 
auf dem Campus 
sowie Notfallbetreu-
ungsangebote 

	– Angebote eines 
Mehrgenerationen-
platzes auf dem 
Campus der Universi-
tät Bremen

	– Angebote zu Infor-
mation pflegender 
Angehöriger (wie 
zum Beispiel dem 
Pflegestammtisch 
seit 2014 mit dem 
Pflegestützpunkt 
Land Bremen)

	– Vorhalten von 
Wickel- und Still-
möglichkeiten sowie 
Eltern-Kind-Arbeits-
plätzen
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Aktionsfeld 5:  
Umgang mit sexualisierter 
Diskriminierung und  
Gewalt gegen Frauen*
Die Universität Bremen bekennt sich im Rahmen ihrer Antidiskrimi-
nierungssatzung zu ihrer gesellschaftlichen und rechtlichen Verant-
wortung, ein Studien-, Ausbildungs-, Arbeits- und Forschungsumfeld 
zu schaffen, in dem keine Person aufgrund des Geschlechts oder der 
geschlechtlichen Identität diskriminiert, belästigt oder geschädigt wird. 
Ziel ist es, Schutz vor sexualisierter Diskriminierung und Gewalt sowie 
Geschlechterdiskriminierung sicherzustellen und Betroffenen effektive 
Unterstützung anzubieten.
Um dieses Ziel zu erreichen, hat sich die Universität zur Umsetzung  
von präventiven Maßnahmen verpflichtet und strebt die kontinuierliche 
Weiterentwicklung bestehender Strukturen an. Auf Grundlage der  
Antidiskriminierungssatzung werden vorhandene Angebote evaluiert, 
neue Initiativen entwickelt und bestehende Lücken identifiziert.

1.	 Unterstützung und Beratung:
	– Vertrauliche Unterstützung für Betroffene.
	– Schulungen für interne Ansprechpersonen.

2.	 Richtlinien und Verfahren:
	– Die Verabschiedung einer umfassenden Richtlinie 

zum Schutz vor Diskriminierung, einschließlich 
spezifischer Regelungen zu sexualisierter Diskrimi-
nierung und Gewalt, ist abgeschlossen.

	– Informationen zum aktuellen Stand und zur 
Weiterentwicklung der Maßnahmen können hier 
eingesehen werden:  
Antidiskriminierungssatzung der Universität Bremen.

     �https://www.uni-bremen.de/antidiskriminierung- 
diversitaet/antidiskriminierungssatzung

Bestehende Maßnahmen 
und geplante  
Weiterentwicklungen

Die Universität Bremen 
verfügt bereits über  
diverse Angebote und 
Maßnahmen zum Schutz 
vor sexualisierter Diskri­
minierung und Gewalt. 
Diese sollen weiter ge­
stärkt, ausgebaut und 
ergänzt werden. Dazu 
gehören:
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3.	 Sensibilisierung und Weiterbildung:
	– Informations-, Beratungs- und Weiterbildungs

angebote für Universitätsmitglieder.
	– Spezialisierte Programme für Betroffene, z. B. 

Stärkungsworkshops zur Entwicklung von Hand-
lungsstrategien.

4.	 Prävention und Infrastruktur:
	– Verringerung von Gefahrenquellen und Unsicher

heitsorten auf dem Hochschulgelände, unter  
Einbeziehung eines geplanten Risiko- und Bedro
hungsmanagements.

5.	 Evaluation bestehender Maßnahmen:
	– Regelmäßige Überprüfung der Wirksamkeit von 

Richtlinien und Programmen sowie Anpassung 
an aktuelle Bedarfe.

Die Antidiskrimi-
nierungssatzung
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Die Frauen- und Gleichstellungs­
beauftragte nach dem LGG –  
Monica Wehaus 
Stellvertretung – Verica Laskaridis
Zielgruppe: alle Frauen, die an der 
Universität Bremen im Bereich Technik 
und Verwaltung (MTV) beschäftigt sind 
Beratungsinhalte: 

	– Erst- und Verweisberatung zu allen 
beruflichen Fragestellungen

	– Unterstützung und Hilfestellung in 
dienstlichen Angelegenheiten

	– Vertrauliche Beratung von Mitar-
beiterinnen, Auszubildende und  
studentischen Hilfskräften

https://www.uni- 
bremen.de/frauenbeauftragte 
frauenbeauftragte@uni-bremen.de 
Tel. 0421 218 60070

 

Personalrat
Zielgruppe: alle Mitarbeitenden  
und Auszubildenden der Universität 
Bremen

Beratungsinhalte: 
	– Beantragung von Maßnahmen, die 

der Dienststelle und ihren Ange
hörigen dienen

	– Entgegennahme von Beschwerden 
von Beschäftigten 

	– Förderung der Eingliederung 
schwerbehinderter Menschen und 
sonstiger schutzbedürftiger  
Personen in die Dienststelle 

www.uni-bremen.de/personalrat 
personalrat@uni-bremen.de
Tel. 0421 218 60053 und  
Tel. 0421 218 60060

 

Schwerbehindertenvertretung
Zielgruppe: alle Mitarbeitenden  
und Auszubildenden der Universität 
Bremen
Beratungsinhalte:

	– Beratung zu allen Fragestellungen 
rund um das Thema Behinderung

	– Gewährleistung, dass die beson-
deren Belange schwerbehinderter 
Menschen ausreichend und sach-

Beratungsstellen  
innerhalb der  
Universität Bremen 

Im Folgenden sind die Beratungsstellen aufgeführt, die einen besonderen 
Bezug zur Frauenförderung aufweisen. Die weiteren Beratungsstellen sind 
auf der Internetseite der Universität Bremen zu finden. 
–––––– 
www.uni-bremen.de
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gerecht durch Beteiligung  
zum Beispiel an Auswahlverfahren 
berücksichtigt werden

www.uni-bremen.de/sbv 
sbv@uni-bremen.de 
Tel. 0421 218 60080

 

Arbeitsstelle gegen Diskriminierungen 
und Gewalt – Expertise und  
Konfliktberatung (ADE)
Zielgruppe: alle Angehörigen der  
Universität Bremen
Beratungsinhalte: 

	– Fach- und Beratungsstelle, die zum 
Umgang mit Diskriminierungen, 
Konflikten und Gewalt berät

	– Vertrauliche und kostenlose Bera-
tung Betroffener und deren Ver-
trauenspersonen sowie Führungs-
kräfte und Interessenvertretungen

www.uni-bremen.de/ade 
ade@uni-bremen.de 
Tel. 0421 218 60170

 

Betriebliche Sozialberatung  
der Universität Bremen 
Zielgruppe: alle Mitarbeitenden und 
Auszubildenden der Universität 
Bremen 
Beratungsinhalte: 

	– Psychosoziale Beratung und  
Coaching bei Fragestellungen und 
Problemen aus dem beruflichen 
und privaten Bereich 

www.uni-bremen.de/sozialberatung 
sozialberatung@uni-bremen.de 
Tel. 0421 218 60106

 

Familienservicebüro
Zielgruppe: alle Angehörigen der  
Universität Bremen
Beratungsinhalte: 

	– Erst- und Verweisberatung zu allen 
Fragestellungen rund um das  
Thema Familie und Fürsorgearbeit

https://www.uni-bremen.de/familie/
familienservicebuero 
familien@vw.uni-bremen.de
Tel. 0421 218 60850 und  
Tel. 0421 218 60860

 

BEM – Betriebliches Eingliederungs­
management
Zielgruppe: alle Angehörigen der  
Universität Bremen
Beratungsinhalte: 

	– Beratung zur Förderung des  
körperlichen, geistigen und  
sozialen Wohlbefindens durch  
gesundheitsgerechte Arbeits
gestaltung und Stärkung der  
individuellen Leistungsfähigkeit  
im Rahmen des BEM.

www.uni-bremen.de/bem 
kirstin.hoppe@uni-bremen.de
tisticka@uni-bremen.de 
Tel. 0421 218 60080 oder  
Tel. 0421 218 63401
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Zahlen,
Daten,
Fakten.
Quelle: Finanzcontrolling  

der Universität Bremen
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